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Moderne Künstliche Intelligenzen werden nämlich eher 
„gezüchtet“ als „gebaut“:
Die Entwickler entwerfen nicht jedes Detail direkt, sondern 
schaffen eine Architektur, auf der KI „wächst“.

Fest steht jedoch, dass das Missverständnis zu vermeiden ist, 
diese „Intelligenz“ mit der menschlichen gleichzusetzen.

Die Schnelligkeit und Einfachheit, mit der es möglich ist, 
Informationen, komplexe Analysen, Medieninhalte und konkrete 
Hilfestellungen zu erhalten, vereinfachen unser Leben. Sie können 
Uns aber auch daran gewöhnen, zu viel zu delegieren und nach 
vorgefertigten Antworten zu suchen. 
Damit schwächen sie das persönliche Urteilsvermögen und
die Kreativität.
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Daraus ergibt sich eine einfache, aber zwingende Konsequenz: 
Wir können KI nicht als moralisch neutral betrachten.

Wie es bei jeder großen technologischen Wende der Fall ist, 
so neigt auch die KI dazu, vor allem die Macht derjenigen zu stärken,
die bereits über wirtschaftliche Ressourcen, Kompetenzen und 
Zugang zu Daten verfügen. 
Unter dem Gesichtspunkt des Gemeinwohls und der allgemeinen 
Bestimmung der Güter wirft dieses Phänomen ernsthafte Bedenken 
auf: 
Kleine, sehr einflussreiche Gruppen können Informationen und 
Konsum lenken, demokratische Prozesse konditionieren und die 
wirtschaftliche Dynamik zu ihrem eigenen Vorteil beeinflussen. 
Dies steht im Widerspruch zur sozialen Gerechtigkeit und 
Solidarität unter den Völkern
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Darüber hinaus darf das Eigentum von Daten nicht ausschließlich 
privaten Einrichtungen anvertraut werden, sondern muss reguliert 
werden. Daten sind das Ergebnis der Beiträge vieler und dürfen 
nicht an einige Wenige verkauft oder ihnen überlassen werden. 
Es bedarf einer Kreativität, die imstande ist, sie als ein gemeinsames
oder kollektives Gut zu verwalten, im Sinne von Teilhabe
in Bezug auf kollektive Güter.

Schließlich möchte ich einen Begriff benutzen, der mir am Herzen liegt:
„entwaffnen“. 
KI zu entwaffnen bedeutet, sie der Logik des bewaffneten
Wettbewerbs zu entziehen, der heute nicht mehr nur militärischer, 
sondern auch wirtschaftlicher und kognitiver Natur ist.
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Entwaffnen bedeutet nicht, auf die Technologie zu verzichten, 
sondern zu verhindern, dass sie den Menschen zu beherrscht. 
Es bedeutet, sie Monopolen zu entziehen, sie hinterfragbar und
anfechtbar und damit lebensfreundlich zu machen, sie der Vielfalt 
Menschlicher Kulturen und Lebensweisen zurückzugeben. 
Die Aufgabe ist heute nicht nur ethischer oder technischer Natur: 
Sie ist ökologisch im radikalsten Sinne, denn sie betrifft eine 
neue Dimension unseres gemeinsamen Zuhauses. KI ist bereits
eine Umwelt, die uns umgibt, und eine Macht, mit der wir uns 
Auseinander setzen müssen. Daher reicht es nicht aus, 
sie zu regulieren: Sie muss entwaffnet und lebensfreundlich 
gemacht werden.
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In diesem Zusammenhang ist es wichtig, daran zu erinnern, dass
Kommunikation »nicht bloß die Übermittlung von Informationen [ist], 
Sondern Schaffung einer Kultur«. Die in digitalen Räumen 
kursierenden Inhalte beeinflussen die Art und Weise, wie Menschen
 die Welt wahrnehmen, und bringen Bilder und Erzählungen in 
das kollektive Bewusstsein ein, die Wünsche formen und tägliche 
Entscheidungen beeinflussen. Dies »ist keine parallele oder
rein virtuelle Welt«, denn was im Internet entsteht, wird nunmehr 
Teil des Lebens der Menschen, insbesondere der Jüngeren.

Die Wahrheit ist ein Gemeingut und nicht das Eigentum derer, 
die Macht oder Sichtbarkeit besitzen. Wir müssen daher eine 
Ökologie der Kommunikation fördern.
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In einer Zeit, in der die Wahrheit oft Interessen und 
Kommunikationsstrategien untergeordnet wird, kommt der 
Bildungswelt eine entscheidende Bedeutung zu. Doch die 
rasanten technologischen Veränderungen machen deutlich, wie 
unvorbereitet wir im Bildungsbereich sind. Die allgegenwärtigen 
digitalen Medien schaffen eine Kultur der Unmittelbarkeit und
Überstimulation, die angesichts des Aufwands, der für die Suche 
nach der Wahrheit erforderlich ist, zu Ermüdung, Langeweile 
und Apathie führt.

Bildungsprozesse hingegen erfordern eine Zeit der Reifung, eine
Auseinandersetzung mit der Wirklichkeit jenseits des äußeren 
Scheins und ein geduldiges Voranschreiten. Das Thema ist von 
grundlegender Bedeutung, denn jede Technologie bildet diejenigen, 
die sie nutzen. Die Erziehung zum Umgang mit KI bedeutet daher 
auch, zu lernen, wann und wofür man sie nicht einsetzen
sollte. 7



Wir müssen uns darin schulen, auf KI zu verzichten und wir müssen 
unsere Jugend vor der Verheißung der perfekten Maschine schützen, 
vor jener subtilen Verführung, die das menschliche Denken
gerade dann nutzlos erscheinen lässt, wenn es am notwendigsten ist.

Für Eltern allein ist es schwierig, sich der Beeinflussung durch
Geschäftsmodelle entgegenzustellen, die Aufmerksamkeit und Zeit
monetarisieren. Daher ist ein Bündnis zwischen Politik, 
Bildungseinrichtungen und Familien unerlässlich, um die Erwachsenen
bei ihrer Aufgabe konkret zu unterstützen.
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Die zentrale Rolle der Schule

Die Schule ist der Ort, an dem die neuen Generationen lernen 
können, die Wahrheit zu suchen und zu lieben, sich mit dem Sinn 
des Lebens und mit der Würde eines jeden Menschen 
auseinanderzusetzen. Deshalb setzen viele Eltern, die möchten, 
dass ihre Kinder Beziehungsfähigkeit entwickeln, über kritisches
Denken verfügen und sich auf solide Werte stützen, große 
Erwartungen in die Schule und betrachten diese als wertvolle 
Verbündete bei der Erziehung ihrer Kinder. Den Eltern kommt 
Nämlich das vorrangige und unveräußerliche Recht zu, die Art der 
Bildung und Erziehung ihrer Kinder im Einklang mit ihren moralischen,
kulturellen und religiösen Überzeugungen zu wählen. Die Welt 
der Schule steht heute vor einigen unaufschiebbaren 
Herausforderungen.
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Angesichts eines zunehmend fragmentierten Wissens wird es 
schwieriger, die Wirklichkeit als Ganzes zu erfassen, Fragen nach 
dem Sinn zu stellen und ein authentisches, kritisches und
kreatives Denken zu entwickeln. Viele Lehrkräfte bemerken 
bereits Anzeichen einer Entmenschlichung, bei der junge Menschen 
„viel wissen“, aber Schwierigkeiten haben, ihrem Leben eine 
Ausrichtung zu geben, was zum Teil auf die Unfähigkeit zurückzuführen 
ist, Informationen und Wissen miteinander zu verknüpfen und nicht 
den Sinnhorizont zu verlieren. Es bedarf der Förderung einer echten 
Hygiene der Aufmerksamkeit: mit Rhythmen, die Stille, vertieftes
Studium, Lesen und besonnene Kommunikation beinhalten. 
Ohne diese Elemente kann die innere Freiheit beeinträchtigt werden.
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»Wenige haben zu viel und zu viele haben wenig, 
das ist die Logik unserer Zeit

Umso mehr ist es im Zeitalter von KI und Robotik nicht mehr 
möglich, sich allein auf die „unsichtbare Hand“ des Marktes zu 
verlassen.

Während technologische Erfolge gefeiert werden, erodiert die
Struktur der Gesellschaft nach und nach, wie wenn sie von einem 
geräuschlosen Virus befallen wäre. 

Wenn Geschäftsmodelle von menschlichen Schwächen profitieren, 
dann wird der Mensch als Mittel und nicht als Zweck behandelt, 
und diejenigen, die diese Systeme entwerfen oder finanzieren, tragen 
eine moralische Verantwortung, der sie sich nicht entziehen können. 
Es ist dringend erforderlich, einen Umgang mit Technologien zu 
fördern, der die innere Freiheit stärkt: Erziehung zu digitaler
Zurückhaltung, Schutz von Minderjährigen und Bekämpfung von 
Modellen, die aus der Verletzlichkeit anderer Nutzen ziehen.
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Die Ketten der neuen Formen der Sklaverei sprengen

Diese verzerrte Sicht auf den Menschen schlägt sich heute in 
Verschiedenen Formen der Knechtschaft nieder, die in direktem 
Zusammenhang mit der digitalen Wirtschaft stehen. 
Nichts ist in der Welt der KI immateriell oder magisch.

Wenn eine Technologie Emanzipation verspricht, aber weltweit 
neue Formen der Unterordnung hervorbringt, dann widerspricht 
sie dem Grundprinzip der Menschenwürde.
In unseren Tagen zeigt der Kolonialismus ein neues Gesicht. Er 
Beherrscht nicht mehr nur Körper, sondern eignet sich Daten an und 
verwandelt das persönliche Leben in verwertbare Informationen.
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Hierin liegt eine der dringlichsten moralischen Herausforderungen 
unserer Zeit:
gemeinsames Wissen in ein Gemeingut zu verwandeln, 
statt es als Beherrschungsinstrument zu nutzen. Das bedeutet, den 
Menschen nicht nur die Daten zurückzugeben, die sie beschreiben, 
sondern auch die Möglichkeit, zu entscheiden, wie diese genutzt 
werden, von wem und für wen. Andernfalls wird das digitale 
Zeitalter nicht postkolonial sein, sondern in einer anderen Form
kolonial.



14

Die Worte entwaffnen

Der erste Beitrag, den wir zu einer humaneren Zivilisation leisten 
können, besteht darin, auf unsere Worte zu achten:
»Entwaffnen wir die Worte, und wir werden dazu beitragen, 
die Erde zu entwaffnen.«
Die Macht der Worte ist gewaltig, und wir erleben dies im täglichen 
Umgang miteinander, wenn jemand etwas sagt, das unsere 
Stimmung verändert, zum Guten oder zum Schlechten.


